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[bookmark: _GoBack]Bildung in einer Gesellschaft des Miteinanders
Lange Zeit galt Bildung als der Schlüssel zur Emanzipation des Menschen, zur Fähigkeit, seine Welt zu verstehen und mitzugestalten. Doch in den letzten Jahrzehnten hat sich das Bildungsverständnis gewandelt: Angetrieben durch internationale Vergleichsstudien wie PISA, ist Bildung zunehmend zur Dienstleisterin ökonomischer Verwertbarkeit degradiert worden. Kompetenzen ersetzen Charakterbildung, Standards ersetzen Selbstbildung. Statt sich zu entfalten, sollen junge Menschen funktionieren. Der Mensch wird zum Humankapital. Dieser Baustein setzt einen radikalen Kontrapunkt: Bildung soll wieder das werden, was sie einmal war – und noch mehr.
Ausgangspunkt ist ein Rückgriff auf die Achsenzeit, jene geistige Umbruchphase vor rund 2500 Jahren, die laut Karl Jaspers fast gleichzeitig in China, Indien, Griechenland, Palästina und Persien stattfand. Es war die Zeit von Konfuzius, Sokrates, Buddha, Zarathustra – einer Zeit, in der der Mensch sich zum ersten Mal als ethisches Wesen begriff. In dieser Epoche war Bildung gleichbedeutend mit Tugend, mit der Ausbildung von Charakter und Verantwortung innerhalb der Gemeinschaft.
Im 18. Jahrhundert wurde dieser Gedanke unter neuen Vorzeichen wieder aufgenommen. Bildung, so Herder, ist die Erhebung des Menschen zur Humanität. Kant forderte den Mut, sich des eigenen Verstandes zu bedienen. Bildung war nie bloß Informationsübertragung, sondern ein historisch-kultureller Prozess, durch den der Mensch sich selbst erkennt – und damit auch seine Verantwortung gegenüber anderen. Sie war immer auch ein Weg zur politischen Mündigkeit.
Doch mit der neoliberalen Wende wurde Bildung systematisch geschwächt. Der PISA-Schock führte zur Standardisierung, zur Reduktion auf messbare Leistungen. Was blieb, war ein funktionales Verständnis von Schule als Vorbereitung auf den globalen Wettbewerb – nicht auf das Leben.
Hier setzt das eniri.KULTURA-Projekt an: Bildung beginnt nicht in der Schule, sondern mit dem Leben selbst. Sie umfasst alle Phasen des Menschseins, von der Geburt bis ins Alter. Inspiriert von Maria Montessori wird der Mensch als Träger eines Potenzials verstanden, das sich nur entfalten kann, wenn es respektiert und gefördert wird. Kinder besitzen angeborene Tugenden wie Tätigkeitsdrang, Nächstenliebe und Disziplin. Aufgabe der Erziehung ist es, diese Kräfte nicht zu unterdrücken, sondern sie zu sammeln und in eine freie, würdevolle Entwicklung zu führen.
In der ganzheitlichen WeltGesellschaft (gWG) wird dieses Bildungsideal institutionell verankert. Mit der »Educative« wird eine neue staatliche bildende Gewalt geschaffen, die das Bildungssystem transformiert. Bildung ist nun lebenslang und gliedert sich in drei Sektoren: den klassischen Bereich von Vorschule bis Hochschule, die frühkindliche Phase ab Geburt sowie eine interdisziplinäre Erwachsenenbildung. Speziellen regionalen Lebens- und Lernorte, wie die »Casa Integralis«, bieten Raum für interdisziplinäre Erwachsenenbildung aller über den zentralen Sektor hinausgehenden Altersgruppen und Ethnien.
Ziel ist die Herausbildung eines Selbstbewusstseins, das den Menschen in seiner Einzigartigkeit erkennt und in seine Verantwortung gegenüber anderen und der Natur einbindet. Tugenden wie Achtung, Toleranz, Empathie, Selbstdisziplin und Widerstand gegen das Destruktive stehen im Zentrum. Bildung wird damit zur ethischen Praxis – sie ist keine Vorbereitung auf das Leben, sie ist Leben.
Gleichzeitig befreit sich Bildung aus der Umklammerung ökonomischer Logik. Nicht mehr Markt und Wettbewerb bestimmen den Lehrplan, sondern das Ziel einer selbstbestimmten, friedlichen und würdevollen Gesellschaft. Bildung wird zu einem Empowerment, das auf Selbstentfaltung und Mitgestaltung zielt. In diesem Sinne ist Bildung nicht reformierbar innerhalb des alten Systems – sie muss von Grund auf neu gedacht werden.
Dieses neue Bildungs- und Erziehungsideal beginnt mit der Geburt und reicht bis ins hohe Alter. Es orientiert sich an einem Menschenbild, das die Gleichheit aller Menschen, ihre Einzigartigkeit und ihr Potenzial zur Mitgestaltung einer besseren Welt anerkennt. Die geistige Revolution, die in der Achsenzeit begann, wird hier weitergeführt – nicht als Rückgriff, sondern als Zukunft.
Wenn dich dieser Ansatz inspiriert, kannst du gern die weiteren Inhalte der anderen Themen anschauen. Möchtest du mehr in die Tiefe gehen, hast du zwei Möglichkeiten: Im Bereich Mitgliedschaft erhältst du Zugang zu weiteren Inhalten – oder du greifst direkt zum Buch: 
Bernd Jöst/Andreas Heuer: Aufbruch – Wege in eine ganzheitliche WeltGesellschaft; Querschnitt 1-4
Ein vertiefter Überblick über das gesamte eniri.KULTURA-Projekt – und ein Schlüssel zu einer anderen Zukunft.
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